
für konsumorientiert. Fleiß und
Ehrgeiz billigte dagegen gerade
einmal jeder zweite Erwachse-
ne dem Nachwuchs zu. Und im-
merhin zwei Drittel glauben
nicht, dass Jugendliche mit
Geld umgehen können. Auch
das gesellschaftliche Engage-
ment der jungen Generation
scheint den Älteren zu wenig
ausgeprägt.

Über 70 Prozent der Befragten
lehnte auch ein Wahlrecht für
Jugendliche ab 16 Jahren ab.
Noch deutlicher fiel das Votum
gegen einen Erwerb des Führer-
scheins ab 16 Jahren aus: Dafür
sprachen sich lediglich 15 Pro-
zent der Erwachsenen aus. Gu-
te Noten bekamen die Jungen
lediglich für ihre Kreativität, ih-
re technische Kompetenz, ih-
ren Umgang mit anderen Men-
schen und ihre Toleranz.

Allerdings wissen offensicht-
lich auch viele Erwachsene

„Diese Jugend, von heu-
te ... " Der altbekannte
Satz von Älteren über die
junge Generation scheint
immer noch vorzuherr-
schen. Das ergab eine re-
präsentative Befragung.

GÜTERSLOH n Die Erwach-
senen in Deutschland halten
nicht viel von der jungen Gene-
ration. Die Jugendlichen sind
nach ihrer Einschätzung zu kon-
sumorientiert und trinken zu
viel Alkohol. Fleiß und Ehrgeiz
lassen zu wünschen übrig. Zu-
dem könnten Junge nicht mit
Geld umgehen, klagten die Er-
wachsenen in einer in Gütersloh
veröffentlichten repräsentativen
Umfrage der Bertelsmann-Stif-
tung. Dafür waren insgesamt
1000 Erwachsene im Alter von
über 34 Jahren befragt worden.

Zwar finden die Erwachsenen
die Jugendlichen mit großer
Mehrheit sympathisch (92,2
Prozent). Doch ihre Lebensfüh-
rung stößt auf massive Beden-
ken. So sind die Älteren mehr-
heitlich der Auffassung, dass
junge Leute übermäßig viel Al-
kohol trinken und fremdes Ei-
gentum nicht respektieren. Sor-
gen bereitet vielen Erwachse-
nen auch der verbreitete Kon-
sum illegaler Drogen und
jugendlicher Vandalismus.

Mehr als 90 Prozent der Be-
fragten halten die Jugendlichen

noch aus eigener Erfahrung,
dass es die jüngere Generation
der älteren kaum Recht machen
kann. Denn immerhin 80 Pro-
zent der Befragten stimmten
trotz aller Vorbehalte der For-
mulierung zu: „Die heutigen Ju-
gendlichen sind auch nicht bes-
ser oder schlechter, als die Ju-
gendlichen vorheriger Genera-
tionen.“                 AP

Bilder: Lipura Verlag

Schlechte Noten für die Jugend 
Zu viel Alkohol, Gewalt und Drogen

Entwicklung und Förderung der Lesekompetenz durch Sachtexte aus der Zeitung • Seite 5

Quelle: Hohenzollerische Zeitung



1. Schlage die Bedeutung der Begriffe und Ausdrücke im Lexikon nach! Suche 
die jeweilige Textstelle /Zeile heraus, um den Sachzusammenhang herstellen 
zu können!
repräsentative 
Befragung

sympathisch

Vandalismus

konsumorientiert

Toleranz

Generation

2. Schreibe dir unbekannte Begriffe und Ausdrücke auf!

3. Fasse in 4 - 5 Sätzen kurz den Inhalt des Presseartikels zusammen!

4. Beantworte folgende Fragen zum Text!
a)  Welcher mehrheitlichen Auffassung sind die Älteren? 

b) Wofür bekommen die Jungen gute Noten?

Schlechte Noten für die Jugend • Seite I
Entwicklung und Förderung der Lesekompetenz durch Sachtexte aus der Zeitung • Seite 6



1. Erkläre folgende Ausdrücke und Aussagen mit eigenen Worten! Suche die ent-
sprechende Textstelle aus und schlage zur Erklärung einige Begriffe und Fremd-
wörter im Wörterbuch oder Lexikon nach!

a) Wenn die Datenflut zur Plage wird.

b) "Werden Sie Wissensgourmet und nehmen Sie nicht länger mit Junkfood-Informa-
tionen vorlieb".

c) Quantität geht dabei vor Qualität.

2. Welche Begriffe und Formulierungen sind dir unbekannt? 
Schlage ihre Bedeutung im Wörterbuch oder Lexikon nach!

3. Fragen zum Text:

a) Was raten Experten bezüglich des Eingangs von E-Mails?

b) Zu welchen gesundheitlichen Belastungen kann die Datenflut führen?

c) Warum werden Leute heutzutage meistens bemitleidet, wenn sie mit ihren vielen
E-Mails sich hervortun wollen?

Wenn die Datenflut zur Plage wird • Seite I
Entwicklung und Förderung der Lesekompetenz durch Sachtexte aus der Zeitung • Seite 33



5. Formuliere eine Frage zu der folgenden Antwort, die einer Aussage des Pressebe-
richts entspricht! Unterstreiche im Text die entsprechende Stelle!

Frage: Antwort: 

6. Ergänze den Lückentext! Entnimm die passenden Wörter oder Ausdrücke 
dem Presseartikel!

Immer mehr junge Japaner sind ohne   ……....…  ……….....  und .......…  ….......... ,  ...........  ……….  

…….….................. Sie schlagen sich mit ……………………………..  durch und übernachten 

in ……………………………………,  ………………………. oder in  ..........…………………………….. .                 

Obwohl es noch keine verlässlichen Zahlen gibt, sind vermutlich inzwischen  ……................

…........…………...……  junge Menschen betroffen. Sie können sich die teuren Mietkosten 

nicht leisten, da zum Beispiel in Tokio ein kleines Zimmer rund .......................................……

………………… kostet.

7. Obdachlosigkeit ist nicht nur ein japanisches Problem. In allen Städten der Welt 
kann man Obdachlose beobachten. Versuche, die folgenden Begriffe zur Definiti-
on von „Obdachlosigkeit“ einzufügen!
Penner - Bettlern - keinen festen Wohnsitz - Bänken - im Freien - Brücken - Parkanlagen - Bänken - Hausein-

gängen - Baustellen - Bahnhöfen - präsent- Notunterkünften - Unterkunft - Wohnung

Obdachlosigkeit wird definiert als Zustand, in dem Menschen über ………………………….. 

…………………....... verfügen und  …..………….. oder in …………………………übernachten. 

Die sogenannten „Obdachlosen“ übernachten im ….....… ….....……., auf ……….....………….., 

unter ………..…………., in ……..…………………., auf ……………………...… oder 

in ……………….  . Der Begriff „Obdach“ bedeutet ……………...….. oder ………...………….. .

Langzeitobdachlose sind heute in den meisten Großstädten ….……....……. . Abfällig werden sie

auch mit Bezeichnungen wie „………....……..“ tituliert und/oder mit ……..........…gleichgesetzt.

8. Diskutiert in Gruppen, wie man solchen Obdachlosen helfen kann! Informiert euch 
über Hilfsorganisationen und -projekten in einigen Städten!

9. Was meinst du zu folgendem Zitat? „Ich gebe an der Straße bettelnden Obdach-
losen kein Geld, sondern etwas zum Essen oder zum Trinken, z.B. Schokolade oder 
Saft.“

Zum billigen Übernachten ins Internet-Café • Seite II
Entwicklung und Förderung der Lesekompetenz durch Sachtexte aus der Zeitung • Seite 40

Manche Arbeitsvermittler rufen am Abend 
vorher an oder schicken eine E-Mail. 



„Manchmal ist die Verpackung bekannter 
als der Inhalt.“

Begehrte und manchmal sehr teure Sammlerstücke • Seite I
Entwicklung und Förderung der Lesekompetenz durch Sachtexte aus der Zeitung • Seite 93

1. Was meint wohl der Journalist mit der Feststellung?

2. Wie kam der Firmengründer auf den Namen PEZ ?  Versuche die Erklärung über 
das  folgende Schema zu lösen!

3.  Drücke folgende Aussagen des Textes mit eigenen Worten aus! Markiere die  
jeweilige Textstelle, um den Zusammenhang herstellen zu können!

a)

Von Österreich aus haben die PEZ-Bonbons 

Kinderzimmer und Pausenhöfen in aller Welt 

erobert.

b)

Doch der Clou an PEZ ist weniger 

das Bonbon selbst, als seine Plastikhülle.

c) 

Und es waren diese Spender, die der Süßig-

keit von 1962 an zum Durchbruch 

verhalfen.
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